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Nr. 3. Cilli, Donnerstag öcn 8. Jänncr 1891. XVI. Jahrgang. 

gißt 7. Jänner . 

Utber die öflerrreichisch-dcnlschen Handels-
veriragsverhandlungen gieng der „Polit. Cort." 
unlängst eineMittheilungau«Berlin zu. lau« welcher 
man in untetrichteten Kreis«« die Auspizien, unt«r 
denen sich dies« Verhandlung«» vollziehen, nach wie 
vor als günstige bezeichnet. .Nicht nur der 
ernste Wille. Vr in dieser Richtung aus der 
eine» wie ans der anderen Seilt bestellt, sondern 
auch da§ von beide» Theilen empfundene Be-
dürfnis, zu einem Abschluß zu gelangen, kann die 
Zuversicht nur beitärke». da«, wenn nicht ganz 
unvorhergelebeiii Zwischciisälle eintreten, auch 
ein Einverständnis erzielt wird, das Voraussicht-
[>ch von typischer Bedeutung sein dürfte." 
Deutschland habe allerdings außer seinen eigene» 
Bedürfnissen und den Rücksichten aus den a»de-
r-n Contrahente» auch die aus dein Frankfurter 
Frieden sich ergebenden Erwägungen in Rech-
»ung zu ziehen, die bei der proltllioiiislischen 
Richtung der französischen Tarispolitik ihm Zu-
giständmsse auferlege», wo keine Gegenleistung, 
sonder» vielmehr Absatzbeschräiikungen zu er-
warten sind. Man habe jedoch in Berlin den 
Eindruck, da« die prohibilive Strömung in der 
Tarispolitik überall ihren Höheiipunkt erreicht 
hat. indem dieselbe sogar auch in Rußland Be-
denke» zu errege» beginnt, da die exzessive 
Hochschutzzollfluth in dortigen einflußreichen 
Kreisen Gegner gefunden Hai. 

I n der absolutistischen Aera wurden die 
Handelsverträge in Gellen eich etwas cavaline-
ineiit behandelt und man balle sich schon säst 
daran gewöhnt, daß wir allenthalben, nameui-
lich aber, und zwar wiederholt, von England 
in himmelschreiender Weise übervoitheilt wurde». 
I n den letzten Jahren ist man bei uns vor-
sichtiger geworde», und mit dem HandelSi'etirage 
mit Italien, bezüglich dessen uns aus Wien 

gin Kraueti-Näthstl. 
Bei dem letzten Jour de' Gtncralin waren 

wir en petit Comite — zwei Premiiten und 
da» Tebut einer neuen Sängerin an einen» 
Abend — da mußte selbst der Salon der geist-
voll»» Dame verödet sei». Außer mir waren 
im Ganzen noch fünf, scchs Personen da« ei» 
Prosessor der orientalischen Sprachen, der eben 
von einer Reise i» Syrien zurückgekehrt war, 
und einige Freundmen d e s Hauses, darunter 
eine äußerst interessante Russin. eine junge 
Witwe. Frau Alex-ff, interessant vornehmlich, 
weil sie ein« Regelmäßigkeit der Züge, einen 
seingeschnitlene» Uiinid und große, glänzende 
Ang«n besaß, wie man sie bei den Nordslaven 
sehr selten findet; dazu die hohe, stolze Gestalt, 
die vollen und doch nicht zu üppigen Formen 
— et war eine Beautc uns pbrasr. 

Der Prosessor unterhielt die Dame» von 
der Blumensprache des Orients, wie dort die 
Namen, welche die Kiuder Flora's besitzen, 
dieser kunstreichen Sprache dienen, während 
bei u»S die zusällige oder eingebildete Eigen-
schast der Blumen dabei die größte Rolle spielt. 
Und dann erzählte er von einem Sträußchen, 
daS er selbst in Aleppo erhalte» und welches 
mit zehn, zwölf duftige» Blüthen eine Fülle von 
Dingen erzählte. Er war entzückt von seinem 
Sträußchen und den blühenden LiebeSivorte», 

gemeldet wird, daß der HzudelSuiinister sofort 
»ach dem Wiederzusainmenlritle d«S Parlamente» 
«ine Vorlag« zur Verlängerung des Vertrage« 
aus ein Jahr einbringe» «erde, ist der Vortheil 
sogar ganz entschieden auf unserer Seite. 

Hinsichtlich der bevorstehenden Abmachungen 
mit Deutschland wird in Oesterreich die vor-
läufige Annäherung in der Form eine» Zoll-
Vertrages mit beiderseitigen disserenziellen Be-
günstigungen gewünscht. Der Erfüllung diese« 
Wunsche« steht jetwch die in den internationalen 
Verträgen beinahe allseitig zugestandene Meist-
begünstigung in, Wege, und »ia» wird sich dem-
»ach indessen damit zufriedengeben müssen, daß 
die zu »essende» Vereinbarungen den Uebergang 
bilde» werden au« der Zeit schrosser Absperrung 
zui» gewünschte» ivirtfchastliche» Zusammen-
schließen. Ein Wiener Blatt bezeichnete e« vor 
wenigen Tagen als da» Ha»ptsp>el der jetzige» 
Verhandlungen mit Deutschland, durch Bindung 
einer möglichst große» Anzahl von Zvllpvsitionen 
eine gröbere Stabilität der beiderseitigen Hau-
delSbeziehungen zu erzielen. Damit sei nicht ge-
sagt, daß bei einzelnen Zollposition en Herab-
Minderungen nicht möglich wären. Ter deutsche 
Zolltarif enthalte eine Reihe von Sätzen, welche 
unseren Export-Industrien schaden, ohne den deut-
scheu zu nütze», und Aehnliche« sei vielleicht auch 
in unserem Zolltarif zu finden. Ei»« Ablchleisung 
dieser Spitzen würde die Erleichterung des Gü-
teraustausche« zwischen den beiden Gebiete» 
sicherlich wesentlich fördern. und aus diesem Wege 
ließen sich auch dir begründeten Ansprüche unscrer 
Landwirthe n»l den Wünscht» der deutschen 
Agrarier in Einklang dringen, wie. insbesondere 
durch eine Regelung deS Gren^ver kehre«, für 
manche Industrie-Artikel. selbst vpeeialbegünsti-
aungen zu erreichen wären, Der Vertrag mit 
Deutschland muß ein Ausgleich der beiderseitigen 
Interessen werde», nicht etwa eiae gegenseitige 

die eS enthielt, und schloß mit einer begeisterten 
Lobrede aus die fröhliche Sinneulust und die 
heiße LiebeKglut der orientalische» Frauen. 

.Gemach, pemach, mein Herr Prosessor", 
sagte die schöne Rusii» mit liebenswürdig slavi-
schem Aeeent, .ich glaubt. Sie verwechseln da 
wieder einmal die L>eb«ttünd«lei mit der Liebe. j 
Auch die «sröhlicht Siimenlust' und die „heiße . 
Lieb>«glulh", von welchcn sie sprechen, ist nicht ! 
da«, was ich unter Liede verstehe. Und ich 
behaupte, daß die große L<id«nschast, die stark«, j 
edle Liebe bei uns int kalten Norden vielleicht 
häusiger ist al« in dem üppigen, verweichlichten 
Orient. Ich speziell Haffe alle LiedeStändelei 
und damit auch die Blumen, die gewöhnlich 
dazu gehören. Ich schinücke mich nie mit ihnen, 
und einzelne davon, wie beispielsweise die Rose, 
mache» mich nervö«. Freilich", setzte sie 
lächelnd hinzu, „sammt da« vielleicht daher, 
daß ich kein Talent, aber auch gat kein Talent 
zur Lieb« habe — wenigstens zur Liebe, wie sie 
gemeinhin verstand«» wird." 

Ter Professor widersprach uud die Tarnen 
entsetzte» sich, vor Allem, daß man Blumen 
hassen, und dann, daß man kein „Talent' zur 
Liebe haben k»»»e. Ich aber sagte: 

.Verzeihen Sie, meine Gnädige, aber dieser 
Haß gegen die unschuldigen Blumen, die un« 
durch Dust und Farben so vi«l Freude machen, 
erscheint mit sehr verdächtig. Ich besorge bei-

Uebetvortheilui'g, aber auch keine Jagd nach 
Zollherabsetzungen, welche — tortio gaudonti — 
nur dem Dritten zugute käme, der ohne Mühe 
die Hauptvotheile einheimsen würde. 

Auch die parlamentarische» Verhältnisse 
hüben wie drüben erheischen größte Vorsicht. 
E« soll nicht vorausgesetzt werden, daß e« mög-
lich wäre, ganze Industrien Oesterreich», wie 
die Eisen- und Textilindustrie, oder die arg ge-
sährdete Cement Jndusttit dem Ruine preiszu-
geben. Solche« wird keine Regiern»« zugeben 
können. Aber selbst eine Reih« von Verletzun-
gen kleinerer Jnieresstu kann im österreichischen 
Abgeordnetenhaus« die krauseste Combination zu 
einer Majorität gegen den Vertrag herbeiführen, 
die Niemand so seht bellanen würd«, al« «den 

i die Deutschen, die das Zustandekommen de« 
' Vertrage« au« ganzem Herzen wünsche». 

' R u n d s c h a u . 
sW a n» d i e D e l e g a I i o » e » t a g e n 

s o l l e » , ) darüber konnten die beiderseitigen 
Regierungen bisher noch in keiner Richtung 
Beschluß fassen. So wünscheuswerth es auch 
wäre, die T«l«gatioucn noch vor den Sommer-
freien tagen zu lasse», wodurch allein e« er-
möglich« wird, daß der ungarische Reichstag 
das Staatsbudget »och rechtzeitig vor Ja«ie«-
jchluß votiere, dürst« «« dennoch Heuer nur schwer 
möglich werden, die Delegationen sür diese Z«it 
einzuberufen. Da« Mandat de« österreichischen 
Reichsraths läuft nämlich schon i»> Monate 
Juni ad. und nur wen» der ungarische Reich«-

! tag und der österreichische Reichs rath mit den 
wichtigsten Arbeiten so zeitig fertig würden, daß 
die Delegationen schon im Monate Mai tagen 
löiiilleii, wäre «« möglich, zu verhindern, daß 
die Berathungen der beide» Parlament« »n 
Herbste durch di« Delegationen wieder sür län-

nahe, daß I h r Groll gegen die Blumen einen 
besonderen Grund hat — sage» Sie aufrichtig, 
steckt nicht eine sehr interessante Geschichte da-
hinter V 

Die Dame lachte. .Sie haben eS errathen", 
sagte sie. .Und di; Geschichte will ich Ihnen 
erzählen, obzwar e« meine Geschichte und eine 
sehr intime Geschichte ist — aber ich will sie 
erzählen, um zu zeigen, wie verschieden die Be-
griss« von Liede sind und wie ernst wir diese 
Dinge manchmal im kaUen Norden nehme»." 

Man war natürlich sehr gespannt und die 
schön« Frau b«gan» zu erzähle». .Meine Eltern 
starben früh und in ärmliche» Verhältnissen. 
Ich wurde im Hause ein«« reiche» Oheim« ge-
mtinsam mit einet Cousine erzog««. Ich halt« 
dieselbe» Lehrer wie sie, ich dekan, dieselben 
Kleider und saß an demselben Tische; nur die-
selbe Liebe wurde mir nicht zutheU — was ja 
sehr natürlich ist. Mein Oheim war indessen 
«in guter Mensch uno hatt« sich vorg«>iom»i«». 
mich zu versorg«». Al« ich siebzehn Jahr« aU 
war. war ich so groß und stark entwickelt, al« 
zahlte ich zwanzig, Man sührte mich aus den 
ersten Ball, der mich berauscht«; vor Allem mit 
dem Glanz der Toiletten, der Pracht de« Haukes, 
in dem der Ball abgehalten würd« ; dann tanzte 
ich leidenschaftlich gern und schließlich halte ich 
ein Heer von Hofmachern, die sich »schöpften, 
mir Schönheiten zu sagen. Besonder« war «in 
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gere Zeit unterbrochen werden. Sollte ab« die 
Session des Reich«t.ige« oder des Reichsrathe« 
nicht Ausangs Mai geschlossen werden können 
oder die österreichische Regierung beabsichtigen, 
de» Reichsrath vor Ablans seine« Mandat« aus-
zulösen, damit die Wahlen früher ersolgen 
können, so werden die Delegationen, die Heuer 
in Wien zu tag?» haben, erst im Herbste ein-
berusen werde». 

[ S i e jung tschech ischen L i e b e s -
W e r b u n g : » ] haben bei den Clericalen Ober-
öfterrcich« bekanntlich kein Gehör gesunden, weil 
die Parteiführer in Linz so clerical sind, das; 
sie eine Allianz mit den Hussiten perhorrescicren 
und vielleicht auch noch etwas nationales Scham-
gefühl besitzen, das ihnen vorderhand nicht er-
möglich!, dem gefährlichsten Gegner der Deut-
schen die Hand zu drücken. Die clericalen Ab-
geordnete» aus Tirol haben in dieser Richtung, 
wie wir letzthin ausgeführt, weniger Skrupel, 
denn sie haben da« Bündnis mit den Jung-
tfchcchen durchaus nicht von der Hand gewiesen. 
E« geschah dies zweifelsohne aus Wunsch des 
Grafen Hohenwart, dem sie seit zehn Jahre» die 
geireuesten Lakaieudienste verrichte», wenn <i 
gilt, die Regierung zu stützen und die Duna-
jewSkilcheu Steuervorlagen diirchzubringt». Was 
die deutschen Wähler in Tirol dazu sagen werden, 
wüsseu die bevorstehenden Reich«ra>hswahle» 
zeigen ; leider stehen die Dinge dort in einer Weise, 
daß eine energische Protestkundgebung gegen 
diese Politik nicht erwartet werden kann, es 
müßte denn im Cleru« selber die vom Abgeord-
neieil der scharfen Tonart, Dr. v. ZaUinger. 
geleitete Bewegung derart erstarken, das! sie uoev 
daS Gebiet de« Eisack- und Elschlhalt« sich 
ausdehnt. Der unterinuthalsche Bauernverei» 
arbeitet zwar sehr wacker, ist aber noch zu 
schwach, um bei den RcichSrathSivahlc» durch-
zudringen, wenn der Clerns für seioen Candi» 
date» sich einsetzt und Beichtstuhl und Kanzel 
der Wahlagitation dienstbar gemacht werden. 
I n den deutschliberale» Kreisen herrscht den» auch 
eine ziemlich gedrückt Stimmung. „Schon jetzt", 
so schreibt man au« diesem Lager, „laßt sich nahezu 
mit voller Bestimmtheit voranjsagen. was uu« 
die nächsten ReichirathS wählen bringen werden: 
deni Reiche einen erstarkten Föderalismus und 
eine weitere Lockerung der Cenlralgewalt, wach« 
sende Slavisierung der öffentlichen Aemter, den 
vo» de» Slaven bedrohten deutschen Gebieten 
ei» weitere« Zurückdränge» der Rationalität 
und den vom Amis beherrschten Alpenländern 
die unbeschrankt« Machteutsaltnng der clericalen 
Partei nicht bloß über die Schule, sondern auf 
allen Gebieten de» öffentlichen Lebens. Wenn 
nicht ein höherer Wille die Fäden zerreißt, 
welche die Gegner leS Deutschthums und der 
Aufklärung anzuknüpfen bemüht sind, haben wir 
schlimme Zeilen zu erwarte», umso traurigere, 

Lieutenant de« Garderegiment« da, BoriS Buna-
koff, der mir föruilich dcn Kops verdrehte. Er 
war schöner und stattlicher als alle Anderen 
und hatte eine weiche, einschmeichelnde, gesähr-
liche Stimme — sie machte mein Herz erbeben. 
Al» wir um zwei Uhr Morgens dcn Ball ver-
liebe», schenkte ich ihm eine Rose an» meinem 
Bouquet . . . 

Al« ich a»i nächsten Morgen erwachte, 
schlich sich unser Kammermädch-n an mich heran 
und steckte mir ein Brieschen zu; der Bäcker-
jungc hätte e« sür mich gebracht. Ich erbrach 
überrascht da« Brieflein — e« war von Boris 
Bunakoff. Ich war empört. Vor Allem, daß er 
e« wagte, mir ei» Brieflein zu schicke» — nach 
einer ersten Begegnung zu schicken —, den 
Bückerjunge» und ei» Kammermädchen, da« ich 
nicht ausstehen konnte, zu Mitwissern eine« 
solche» Liebeshandels zu machen ; dann über den 
Inhalt des Briefe«, der mir ei» Stelldichein 
für die nächste stacht in dem Gewächshans gab, 
das am Ende unsere« weilen Garte»« lag. Wie 
konnte er sich dort «»schleiche»? Gleichviel! 
Meine erste Bewegung war, den Bries meinem 
Oheim zu zeigen. Dann aber überlegte ich, daß 
mir Bunakoff schrieb, er hätte mir Wichtige« 
mitzutheilen. Naiv und verliebt, wie ich war, 
wollte ich wissen, wa« er mir zu sagen hatte. 
Ich beschloß, zum Stelldichein zu gehen, da ich 

al« die Deutschen selber, in verschiedene Lager 
gefpalten, sich kaum aufraffe» werden, durch die 
Ttiat zu beweisen, was sie dem Reiche leisten 
und welche Stellung sie in demselben einzu-
nehmen beanspruchen können." 

|D c x böhmische La » dtags hat am 
Samstag seine Berathungen wieder ausgenom-
men. Da« wichtigste Moment der ersten Sitzung 
war die Mittheilung de» Fürsten Carl Schwar-
zenberg, daß er sei» Lcmdtagsmandat niederlege. 
E« ist die« ein bedeutungsvolles Anzeichen sür 
die Consufio», welch« in den Reihen der Ma> 
jorität herrscht, und sür die Unhallbarkeit der 
Situation. Da» clerical« .Grazer AolkSblatt" 
sagt in einem dem Rücktritte Schwarzenberg's 
gewidmeten Leitaussatze: „Der Fraction Plener-
Schmeykal müssen wir das Compliment machen, 
daß sie augenblicklich die politische Situation 
mit großer Sicheiheit beherrscht. Allen Respect 
vor den Leuten, i,ie im eigenen Lager die Re> 
niienz der Jungen »iedergeworsen, den Groß-
grundbesitz berangiert und die Czechen in einen 
Bruderkiieg verwickelt haben!" An einer au-
deren Stelle heißt es: .Fürst Schivarzenberg. 
der Repräsentant de« böhmischen Staaisrechte« 
und der historischen Staatenbildung in Oester-
reich, verläßt das Schiff deS Grase» Taaffe, 
und Plener - Schmeqkal harren nur »och des 
Augenblicke«, wo es beißt: An das Ruder, 
meine Herren! Das ist nicht etwa der Ber» 
dienst der .Factiösen", sonder» ist ein Erfolg 
der «Versehnung»-Aera." Wir gratuliere»!" 
Es ist dies natürlich nicht als bare Münze zu 
»ehmeu, und die Deutschen habe» keine» Grund, 
sich vom Optimismus anwandeln zu lasse». 
Aber die Bitterkeit des Organes der steirischen 
Clericalen zeigt immerhin, daß auch der Rechten 
die allgemeine Lage keineswegs in rosigem Lichte 
erscheint. — Am Montag erwiderle die Regie-
rung im böhmischen Landtage die Resolution 
Skarda über die interne Amtssprache, und zwar 
in Form einer Zuschrift des Statthalter« an dcn 
Oberst-Landniarschall. Die Regierung erklärte 
darin, daß die Revision der Sprachenverordnnng 
vom IS. April 1880 erst dann durchgeführt 
werde» könne, wen» die i» den Wiener Verein» 
darungen, an welchen die Regierung in alle» 
Punkten festhalte, vorgesehene Abgrenzung der 
Bezirke durchgesührt sei» werde. ES läßt sich 
nicht bestreite«, daß diese Antwort deu Stipula-
tionen des deutsch-tschechische» Ausgleiches eut-
spricht, und daß sich gegen dieselbe vom deut-
ich«» Standpunkte nicht« eiiiwendcn läßt. Die 
Alttscheche» sind »»» aber vollständig deroutiert, 
und wenn die Regierung nicht etwa mit den 
Juugczechen verhandeln will, so war das Lied 
von der Skarda'sche» Resolution ihr Schwanen-
gefang. 

[Z i i r Frage des Wegtanfeus > 
wird aus Pest neuerlich ««meldet. die Regierung 

mich stark genug fühlte, mich uuter allen Um-
ständen zu schlitze,i. 

Und in der Rächt schlich ich zum Gewächs-
Haus. Es war eine helle Mondnacht und das 
Mondlicht fiel durch die Glasscheiben de« Ge-
wächshanses in den wohlig erwärmten Raum. 
Bori« war schon zur Stelle. Er ergriff meine 
Hand und bedeckte sie mit Küssen, ich entzog sie 
ihm jedoch rasch. Da»» begann er zu reden 
und sagte, daß er mich liebe. Ich weiß nicht 
recht, aas er jagte, ich weiß nur, daß die 
Stimme wieder ihren melodischen Zauber ans 
mich ausübte und mich sörmlich bestrickte. Zum 
Glücke brachte mich sein Geckenthui» etwa« 
zur Besinnung. Er rühmte sich nämlich seiner 
Erfolge b«i den Petersburger Damen und 
sagte, ich hätte über alle den Sieg davon-
getragen. Das reizte Nieinc Spotlsncht und 
entlockte mir ein Lächeln. Dann ergriff 
er meine Hand uud sagte: „Maria Cy-
rilowna. ich lieb« Sie, aber ich weiß auch, daß 
Sie mich lieben. Ihre Blicke haben e« mir 
gesagt, das Lächeln Ihres Mundes, das Zittern 
Ihrer Hände; dann hat c« mir auch Ihre Rose 
verrathe», Ihre Rose, die Sie an der Brust 
getragen und der e« da« Herz zugeflüstert 
hat . . . " 

Run wohl", sagte ich, .die Rose hat wahr 
gesprochen: ich liebe Sie. Wa» gedenken Sie 

besteh« auf der Anzeigepflicht von Fall zu Fall 
und sei nicht gesonnen, die Anzeige in bestimmten 
Intervale» zuzugestehen. Es seien allerdings 
Verhandlungen mit Rom im Zuge; dieselben 
betreffen aber keineswegs eine meriiorifche Eon-
cession in der Sache, sondern seien i» erster 
Linie darans gerichtet, die Curie über den wirk-
Iichen Stand der Sache genau zu informieren. 
Aus die Anzeige von Seelsorger zu Seelsorger 
legt die Regierung kein Gewicht, und gleichwie 
<•} im Abgeordnetenhaus« von der Ministerdank 
wiederholt erklärt wurde, ward e« auch nach 
Rom berichtet, daß man an maßgebender Stell« 
nichts dagegen «iitzuwt.iden habe, wenn die An-
zeige durch Vermittlung der politischen Behörden 
erfolgt. In t Uebrigen habe die Regiernng schon 
thatsächlich einen Gesetzentwurf vorbereitet, welcher 
die Verstaatlichung der Malnkm hinsichtlich der 
gcmijchten Ehen und der denselben entsprosfeuen 
Kinder feststellt. 

s D i « U n a b h ä n g i g k« i t s p a r t e i 
i n U n g a r n s plant eine Organisation des 
Widei stände« gegen die von der Regierung in 
Aussicht gestellte VerwalrungS-Resonn. Jranyi, 
veröffentlicht eine» Ausruf, worin die Partei-
genossen in der Provinz zur Abhaltung von 
Volksversammlungen, in denen gegen die Reform 
protestiert werde» soll, und — wo di« Abhal-
tu»g derartiger Meeting« nicht möglich sein 
sollte — zur Einsendung vo» Massenpetitionen 
an den Reichstag aufgefordert werden. Es fei 
Pflicht aller Derjenigen, welche Gegner der 
Verstaatlichn»,-. der Verwaltung sind, gegen 
die von der Regierung beabsichtigte .Consisca-
lion so wichtiger Rechte des Volkes" entschiede» 
Stellung zu nehmen. 

[ D i e S t ä r k e d«r e u r o p ä i s c h e n 
H e e r e] läßt es begreiflich erscheinen, daß sich 
selbst Kriegslustige dreimal besinnen, ehe sie zum 
Schwerte greifen. Es besitzen: 
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Hiernach stehen im Frieden den 1,137.000 
Mann und 3972 Geschützen deS Dreibundes 
1,347.000 Mann und 5708 Geschütze gegenüber. 
I m K r i e g « schwellen diese surchtbar.n Zahlen 
in» Ungeheuerliche an. Läßt man den Land-
stürm außer Betracht, so ergeben sich, soweit 
eine Feststellung möglich ist, solgende Zahlen: 
O e s t e r r e i c h - U n g a r n : 038.000 Mann 

jetzt z» thun? Wollen-Sie bei meinem Oheim 
um meine Hand anhalten?" 

Aus diese Fragen antwortete er mit einer 
Fluth von Worten, de« Juhalt«, daß das, was 
ich verlange, unmöglich sei. Er sei von seinem 
Vater abhangig und dieser habe vorläufig an-
bere Pläne mit ihm; dann die Rücksichten aus 
die (Saniere, von der er sprach wie von einer 
Mission . . . Ich war wüthend: »Wenn e« 
so ist", sagte ich. „wie haben Sie gewagt, mir 
zu schreiben, mich in nächtlicher Weile hierher 
zn rufen ? Wa« haben Sie von mir gedacht i 
Halten Sie mich für ein Gänschen, da« von 
dem Pomadedust Ihres Schnnrrbarte« berauscht 
wird? Oder sür «in« Dir»«, die sich Jedem 
an den Hal« wirst, der ihr Gelegenheit dazu 
gibt? Ich bin nicht prüde und habe, indem 
ich kam, gezeigt, daß ich mich über die Satzun-
gen der sogenannten Schicklichkeit hinwegsetzen 
kann — ich wäre im Stande, noch ganz ander« 
zu handeln . . . Aber zur Liebe gehört Ach-
tung. Wenn Sie so wenig Achtung sür mich 
haben, daß Sie mich nicht einmal zu Jhrec 
Frau machen wolle», dann will ich mit Ihnen 
nicht« zu thun haben!" Er sprach wieder, 
sprach und sprach, ich blieb fest. Er wollte 
mich umfassen, ich stieß ihn zurück. Da um« 
klammerte er mein Handgelenk und rief: »Ich 
lasse Dich nicht. Tu bist mein. Du bist i» 
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Linie und Reierve. 437.000 Landwehr — 
1,370.000 Mann. Deutschland: 1,080.000 
Mann Linie und Reserve, t!Ä).000 Landwehr l . 
und 700.000 Landwehr 2. Aufgebot» — 
2,400.000 Man» lohn« Ersatzreserve). I t a l i e n : 
S48.000 Maun Linie und Reserve, 372.00'! 
Modilmiliz = 1,220.000 Mann. F r a n k -
reichs 1,500.000 Maun Linie und Reserve, 
1.700.000 Territorialarmee — 3,200.00t) Mann. 
R u ß l a n d : I.IVO.OvO Mann Feldtruppen. 
832.000 Reserve- und ErsayinippkU. 193.000 
BesatzungSlruppen, >54.000 Kosaken und 33.000 
Milizen und Grenzwache --- 2,392.000 Mann. 

64 stehen somit für den Kriegsfall 4,997.000 
Mann d«< Dreibundes .'>,500.000 Russen und 
Franzosen gegenüber. Damit ist aber die Wehr-
traft der Großmächte noch nicht erschöpft. Ueber 
den deutschen Landsturm u»d die russische Reich«-
w«hr fehlen zahleimiäfiige Angaben; der öster-
reichisch - ungarische Landsturm zählt 445.000 
Mann, di« italienische Territorialmiliz 1,030.000 
Man», die französische Reserve der Territorial-
arme? 900.000 Mann; es kommen also zu den 
mebr wie 10 Millionen Kriegern noch mindestrn« 
5 Millionen hinzu. 

I I ii F r a n k r e i c h s fanden am Sonntag 
die Wahlen zur gesetzmäßigen lheilwtiseu Er-
Neuerung de» Senate« statt. Sie brachten der 
Republik einen n«uen Erfolg — die republika-
nische Partei der ersten Kammer zählt von nun 
aa um zehn Stimme» mehr. 

[Die Nervosi tät d«r B e z i e h u n g e n 
zwischen I t a l i e n u n d F r a n k r e i c h s 
zeigte sich nur allzu deutlich wieder anläßlich 
der Wahlred«, welche der französische Zivil-
Kriegsminister unlängst gehalten hat. Ant 4. 
Januar fanden in Frankreich di« Senalsivahlen 
statt, Fieycinel bewarb sich um ein Mandat im 
Seine-Departement. doch standen ihm Concur-
reiten gegenüber, besonder« Passy, ein Anhänger 
der internationalen Friedensliga. Wa« lag da 
näher, al« daß der Kriegsminister in sein«r 
Eaiididalenrede darauf hinaiie«, die Stunde, wo 
die Völker statt an die Gewalt an da« Recht 
zum Austrag ihrer gegenseitigen Streitigkeiten 
apoellieren würden, sei leider vorerst noch nicht 
gekommen, auch sibald noch nicht zu erwarten; 
infolge »essen müßten all« auf ihr« Fr«ih«it und 
Selbständigkeit eisersüchligen Nationen bi« aus 
Weitere« nach wie vor an der Vervollkommnung 
ihrer Krieg«i>orber«ttu»gen arbeiten. Und wen» 
Fryecinet hinzufügte, «r wünsch« da« W«rk d«r 
nationalen Beribeidigung Frankreich«, an dem 
«r die Jahr« h«r mit so vieler Hingebung und 
«ntschitdentm Geschicke gearbeitet hat. auch selbst 
noch zu vollenden, so «rsch«int dieser Wunsch 
al« durchaus selbstverständlich. Freycinei« Wahl-
rede war nur die Bestätigung dessen, was ganz 

meiner Gewalt. Ich liebe Dich und ich will 
Deine Küsse trinken — ich bin nicht m«dr b«i 
Sinnen!• Ich sucht« mich natürlich sreizu-
«achen. »Lassen Sie mich los", sagte ich, „sonst 
schreie ich!* Da lachte er aus. „Wer wird 
Sie hören ? Wir sind w«it vom Haus«. Und 
den Gärtner hat mein Gold taub gemacht!' 
Ich war entsetzt. „Elender!" rief ich ihm zu 
und schlug ihn mit der linken Hand, die ich 
sr«i bewegen konnte, in« Gesicht. Ein heftiger 
Kampf entbrannte zwischen un« Beiden, da 
stolperte er über einen Blumentopf und fiel aus 
die Knie«; ich benutzte den Augenblick, riß mich 
lo« und entfloh . . . 

Sie werden mir glauben, wenn ich Ihnen 
sage, daß ich dies« Nacht k«ui Auge geschlossen 
habe. Ich war in unbeschreiblicher Ausregung, 
so daß ich keinen vernünftige» Gedanken fassen 
konnte. Erst gegen Morgen gelangte ich zu 
dem Entschlüsse, Alle« meinem Oheim zu sagen. 
<kr sollte den Schurken zur Rechenschaft ziehen. 
Die« beruhigte mich ein wenig und ich schlum-
vierte ein. al« schon die Sonne in« Zimmer 
schien. Ich erwachte gegen Mittag und kleidete 
«ich rasch an, ich wollte trotz eine« bohrenden 
Kopfschmerze« die Unterredung mit dem Oheim 
nicht aufschieben. Al« ich sein Zimmer betrat, 
kam er mir mit strahlendem Gesichte entgegen. „So-
eben war Lieutenant von der Garde Bori« Bu-
nakosf hier", sagte er, .er hat um Deine Hand 

„Ar«tschc Wacht-

Enropa schon längst weiß, daß Frankreich iiäm-
lich mit aller Krast und Auodauer au der Wie-
derhersleUung seine« militärischen und poliiiscken 
Prestige« unausgesetzt arbeitet. Diese« Wisse» 
hat bisher noch niemal« al« eine u n m i t t e l -
b a r drohende Kriegsgefahr gegolten, wenn e« 
anch die G«genrüstung«n der andern Mächte zu 
sehr bedenklicher Höh« emporschraubte. Wenn 
Italien jetzt plötzlich den Weltsrieden sür ge-
sährde! ansteht, so hat da« keine reale Basis 
und dient mir dazu, die Spannung und Preß-
sehde mit Frankreich noch unerquicklicher und 
bedenklicher als bisher zu gestalten. H i e r i n 
läge beiweitem mehr Kriegsgefahr al« in 
Ftitjcinel« Wahlrede, wenn Italien nicht im 
Friedensbunde mit Deutschland und Oesterreich-
Ungarn wär« und ein «inseitiger Vorstoß seiner» 
seit« ausschließlich auf eigene Gesayr geführt 
werde» müßte. Bis dahin hat «« aber sicher 
noch s«hr weit« Wege, so daß die Kriegsruse 
unsere« heißblütigen und nervösen Bundesge« 
nossen nicht zu erschrecke» brauchen. 

>E i n B a n d i t e n st re ich s c h l i m m -
st e r A r t s wurde von Söldlingen der russischen 
Regierung am 24. v. MtS. auf dem Bahnhof 
in Constantinop«! ausgeführt, wo ein eb<» aus 
Sophia angekommener bulgarischer Ingenieur 
namens Lutzki aufgehoben und auf ein russisches 
Schiff gebracht wurde, welches sofort die Anker 
lichtete und den Gefangenen entführt«. Um dcn 
unerhirten Gewaltstr«ich inscenieren zu können, 
war Lutzki der türkischen Polizei als politischer 
Verschwörer denunciert' worden, und er sollte 
bei seiner Ankunft in Consta»tinop«l auch von 
Polizisten in Empfang genommen werden. Eben 
als sich dieselben de« Ankömmling« bemächtigen 
wollten, drängte sich -in« Anzahl von unbe-
kannten Jndividu?» zwischen Lutzki und die Poli-
zisten und der Ingenieur war in den Händen 
d«r Russen. Die Polizeileul«, welche sich zur 
Wehre setzen wollte», wurden von einem türki-
scheu Hosdcamlen, der sich „durch Zufall' gerad« 
in di«f«m Augenblick« aus dem Bahnhof« ein-
sand, zur Ruh« verwiesen und zogen ab. Die 
g«h«imnitvollkn Unbekannten aber banden und 
knebelten den unglücklichen Lutzki trotz seine« 
verzwtistlttn Widerstande« und schleppten ihn auf 
den Dampfer .Nahiinow", der da« Opfer de« 
heimtückischen Uebersalle« nach irgend einem 
russischen Hase», wahrscheinlich »ach Batum 
brachte. Der Gewalistieich ist umso unerhörter, 
al« die russisch« Regierung keinen anderen Vor-
ivurs gegen Lutzki zu «rh«b«n vermag, al« den, 
daß er dem Befehle des Czaren, durch welchen 
seinerzeit di« russischen Osficirr« au« Bulgirien 
abb«rus«n wurden, nicht Folge geleistet halte, 
sondern in Bulgarien blieb. Es steht zu erwarten, 
daß die Psorte geaen die cynische, echt russische 
That mit allem Nachdrucke remonstrieren und 

angehalten. Er liebt Dich sehr, denn er hat 
die Heirat bei seinem Vater durchgesetzt, der 
ihr widerstrebte. Nun, was sagst Du dazu?" 
Ich überlegte keine» Augenblick und erwiderte: 
„Ich mag Bori« Bunakoff nicht, ich verab-
scheue ihn. Wenn ich die letzte Kuhmagd wäre, 
würde ich ihn nicht heiraten." Mein Oheim war 
entsetzt, wüthend, verzweiselt. .Warum?" rief 
er schließlich, „warum willst Du ihn nicht 
heiraten ?" — Warum? Weil ich ihn hasse." 
Da hielt mir nun mein Oheim eine lange Rede, 
deren Ende war. daß ei» arme« Mädchen wie 
ich in seinem Liebe» und Hassen sich eine gewisse 
Beschränkung auferlegen müsse. Ueberdie« — 
wa« sei der Grund meine« Hasse« ? Ich wagte 
nicht mehr, ihm die nächtliche Scene zu schildern, 
au« Furcht, er könnte mich sür compromittiert 
erklären und zur Heirat zwinge». Ich wich der 
Frage au« und sagte: .Du sagst, ein arme« 
Mädchen dürfe nicht lieben und hassen, wie e« 
ihm gefalle — gut. Du hast mir unlängst ge-
sagt, der Bankier Alexeff habe «in Auge aus 
mich geworfen, ich möge ihm ein freundliche« 
Gesicht mache». Ich habe e« nicht gethan, denn 
ich weiß, Alexeff hält aus sich und wird nicht 
um die Hand eine« jungen Mädchen« anhalten, 
wenn er nicht ermuntert wird. Er setzt sich keinem 
Korbe au«. Ich liebe ihn nicht, aber ich werde 
ihm ein freundliche« Gesicht machen. I n acht 
Tagen kann die Verlobung stattfinden." Mein 

daß sie hierin die Unterstützung der ganzen 
europäischen Diplomatie finden w:rde. 

> D i e Besch lüsse des A n t i s k l a -
v e r e i - E o n g r e s s e s zu B r ü s s e l s die 
so lange Zeit hindurch an dem Widerstände 
Holland« gegen die Einfuhrzölle im Kongobecken 
zu scheitern drohten, sind nun doch noch, kurz 
vor Schluß de« Jahre« 1890, in Kraft getreten. 
Der niederländisch« Gesandte hat nämlich am 
30. December die Acte der Conserenz bezüglich 
der Maßregel sür die Bekämpfung der Skla-
verei, sowie bezüglich der Erhebung von Ein-
gangszöllen im Koitgobecken unterzeichnet. 

sJ n T eu t f ch - O st a s r i k aj ist am I. d. 
Mts. die deutsche Flagge gehißt und die Colonie 
damit definitiv dein Deutsche» Reiche al« Schutz-
gebiet angegliedert worden. Die Verwaltung 
ivird zunächst noch ein Vierteljahr vom Reichs-
commissär Wißman» geführt werde», dann muß 
eine anderweitige Regelung zur Ausübung der 
Schutzhoheit eingeführt werben. Die wirth-
schastliche Erschließung des Lande« ist bekannt-
lich Sache der deutsch-ostasrikanischen Gesellschaft 
und e« besteht die Hoffnung, daß die Handels-
politische Entwicklung de« Schutzgebiete« binnen 
wenigen Jahren auch die Kosten sür den Schutz 
de« deutschen Reiche« auszubringen imstande 
ist. Als künftigen Gouverneur von Deutsch-
Ostafrika. der in Dar-es-Salaam seinen Sitz 
haben wird, nennt man v. Soden. 

L o c a t c s u n d A r o v i n c l a k e s . 
Ei»i 7. Zinner. 

sPer foua lnachr ichten. j Dem Vorstand 
der Hüttenberger Bruderlade und Director de« 
Eisenwerke« der Oesterr-Alpinen Montangesell-
schast zu Heft. Friedrich G ä n g l v, Ehren« 
wer th , wurde der Titel eine« B-rgrathe« 
verliehen. — Der Postosficial Franz K a r n e t 
in Villach wurde zum Postverwalter in Knittel-
seid, und der Reichspraktikant beim LandeSgerichte 
in Graz. Dr. Theodor R e d l zum Auskultanten 
für Kärnten ernannt. 

f D a « E r g e b n i s der V o l k s -
z ä h l u n g i n de r S t a d t E i l l i ] ist noch 
nicht endgiltig festgestellt, da noch nicht alle 
Zählung«boge» eingelaufen und viele Fehler 
richtigzustellen sind. Wie man uns mittheilt, 
dürfte sich die Zahl der Einwohner aus 0000 
stellen. 

sD e r V e r e i n der h i e s i g « » Ä « r z l « 
hat sür da« Jahr 1891 Herrn Dr. Necker-
man» zum Obmann gewählt. 

[ D i e G r ü n d u n g der O r » « g r u p p e 
M a r b u r g de« V e r e i n e « . S ü d m a r k " ! 
sand am letzten Sonntag statt. 

s V o n der B e z i r k S h a u p t m a n n -
s ch a f t R a n n ] erhalten wir folgende Zu-

Oheim konnte die Sache gar nicht fasse». .Du 
verfchmähst den jungen, hübschen Garde-Lieute-
»ant und willst den alten, häßlichen Alexeff 
heiraten? Da« ist unmöglich!' Ich blieb bei 
dem. wa« ich gesagt hatte. „Äeiberlauue! 
Weiberlaune!" rief er schließlich. „Thu', was 
Du willst. Aber vergiß nicht, Maria Eyrilowna, 
wa« auch au« dieser Ehe werde, daß e« Dein 
Wille war, der Dich dazu geführt hat." 

Wie ich e« vorhergesagt, so geschah es. 
Nach acht Tagen sand meine Verlobung mit 
Alexeff, nach zwei Monaten di« Hochzeit statt. 
E« war eine traurige Ehe — ich will nicht meh t 
darüber sagen . . . Wir führten große« Hau«, 
lebten mit der Gesellschaft. Ich war viel um-
schwärmt. Die goldene Jugend Petersburg« lag 
mir zu Füßen und selbst Herr Bori« Bunakoff 
halte die Unverschämtheit, sich wieder mit einer 
Liebe«werbung einzustellen. Ich liebte niemanden, 
erhörte niemanden. Bori« aber verlachte ich. 
Dann starb mein Gatte »ach achtzehnmonatlicher 
Ehe und hinterließ mir sein ganze» Vermögen. 
Die reiche junge Witwe wurde von Freiern be« 
stürmt. Auch Bori« Bunakoff war wieder da. 
um mir Herz und Hand anzubieten. Diesmal 
ließ ich ihn zur Thüre hinauswerfen, vor der 
Schaar der übrigen Freier flüchtete ich in« Aut-
land . . . 

Ich gelt« al« «in« kalt« Spröde, al« ein 
Weib ohne Herz. Da« bin ich nicht, gewiß nicht 
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schrist: „Nr. 3 Präs. An die geehrte Redaction 
der „Deutsche» Wacht" in Cilli. Mit Berufung 
auf ^ 19 des Prestgesehes vom 17. December 
18G2 (R.-G.-Bl. Nr. G vom Jahre 1803) n»d 
beziehungsweise auf Artikel I I deS Geseh-S voin 
Vo. Octobec 18G8 (R.-G.-Bl. Nr. 112) wird 
die geehrte Redaction seitens der k. t. Bezirks-
hauptmaniischast in Rann aufgefordert, die in 
Nr. 2 der „Deutschen Wacht" voin 4. Jänner 
1891 in der Rubrik „Locales und ProvincialeS" 
erschienene Notiz „Aus Rann" in folgender 
Weise zu berichtigen: „Es ist unrichtig, daß die 
Neuwahlen sür die Bezirksverlretnng Rann ver-
tagt worden sind. Die Ausschreibung dieser 
Wahlen ist vielmehr bis zur Stunde »och gar 
nicht erfolgt. Unrichtig ist svrnit auch, daß der 
k. k. Statthalterei - Concepts - Practicant Papeö 
als Wahlcommissär fungierte Die k. k. Be-
zirk-hauptmanuschast hat an den Bezirksausschuß 
in Rann lediglich die interne Anfrage gestellt, 
ob derselbe einverstanden sei, daß die Neuwahlen 
aus den 27., 23. und 3V. December 1890 auS-
geschrieben werden. Die Ausschreibung selbst 
konnte aber bis nun nicht erfolgen, weil noch 
anl letzten Tage der offenen Frist Recl^matioue» 
gegen die Wählerliste des großen Grundbesitzes 
einliefen. Ueber diese Reclamationen mußten erst 
umständliche Erhebungen gepflogen werden, bevor 
zu-. Entscheidung geschritten werden konnte. 
Gegen drei der hierämtlichen ReclamationS-Enl-
scheidungen wurde seitens der slovenische» Partei 
der Recurs au die hohe k. k. Statthalterei er-
griffen. Trotzdem die einschlägigen Amtshandlung 
gen mit der größten Beschleunigung gepflogen wor» 
dcn sind, war eS unter solche» Umstünden nicht 
möglich, die Neuwahlen aus die ursprünglich 
projectierten Tage auszuschreiben. Hievon wurde 
der Bezirksausschuß in Rann rechtzeitig mündlich 
und schriftlich verständigt. Ei»e Jndiscretion 
in dieser Angelegenheit von Seite des Reseren-
len, k. k. Statthalterei - Concepts > Practicanten 
Papez, hat nicht stattgesunden. Auch ohne eine 
solche vermochte mit Rücksicht auf die geschildcr-
len Verhältnisse Jeder»,ann leicht zu berechnen, 
daß die Wahlen aus die mehrerwähnte» Tage 
nicht werden ausgeschrieben werden können. 
Es ist endlich auch unrichtig, daß in Rann 
alle Stellen bei der k. k. BezirkShanptmann schast 
mit enragierten Slaven besetzt werden. Unter 
den 7 Beamten der k. k. Bezirkshauptniaunschast 
befinde» sich nur zwei Slaven, vo» den 3 Diur-
nisten ist keiner ein Slave und der Amtsdiener 
ist ebensalls ein Deutscher." K. k. Bezirks-
hauptmannschast Rann, am 4. Jänner 1891. 
Der k. k. Bezirkshauptmann: KankowSky." 

^ B e z ü g l i c h der A b l e i s t u n g de r 
W a f f e n ü b u n g b e i a b g e w i e s e n e n E n t -
h e b u n g S a n s u ch e it j wurde vom Reichs-

— mein Herz pocht laut und sagt, daß es da 
sei: in meinen Adern fließt heißes Blut. Ader 
ich habe kein Talent zur Liebe — zur Liebe, 
wie sie gemeinhin verstände» wird, wie sie in 
anderen Ländern, namentlich im Süden, den 
Sie preisen, gang und gäbe ist. Eine Andere 
hätte vielleicht Boris Bunakoff in jener schwülen 
Gewächshaus-Atmosphäre erhört. Wenn sie ihn 
nicht erhört hätte, würde sie seiner Gewalt viel-
leicht keinen oder nur schwachen Widerstand ent-
gegengesetzt haben. Wen» sie ihm widerstanden 
hätte, würde sie doch ant nächsten Tage seinen 
HeiratSantrag angenommen haben. Wenn sie 
den Antrag nicht angeuommen hätte, würde sie 
ihn wenigstens als Frau Alexeff erhört haben. 
Wenn sie ihn nicht als Frau Alexeff erhört 
hätte, würde sie ihu als Witwe geheiratet haben. 
Ich habe nichts von alledem gethan — nichts 
vo» allen diesen Dinge», bei welche» durchwegs 
„heitere Siunenlust" und „heiße Liebesgluth" 
als Entschuldigung oder Vorwand hätten dienen 
können, die ich aber als verächtlich und ver-
abscheuenSwert halte. Sehen Sie, das kommt 
davon, wenn man kein Talent zur Liebe hat. 
Die Rosen aber hasse ich, wie alles, was mit 
dieser abscheulichen LiebeSspielerei zusammenhängt. 
Ich liebe nur die Eisblumen, die der Frost am 
Fenster zieht — die sind von meiner Art, 
haben kein Talent, in müßiger Blumensprache 
und sonstiger Tändelei verwendet zu werden." 

Die Dame halte geschlossen und der Pro-

„Deutsche Wacht" 

Kriegsministerium folgende Verordnung erlassen : 
DaS Reichs-Kriegsministerium findet, im Ein« 
vernehmen mit dem Ministerium für Landes-
vertheidigu,:q und dem ungarischen Landesver-
tdeidigungS-Minisler. unter Hinweis auf die 
Bestimuiungen des § 38 b der Wehrvvrschristen 
zweiter Theil anzuordueu, daß. wenn über das 
Ansuchen um Enthebung eines bei einer Civil-
Staats- oder LandeS-(CoinitatS)-Behörde (Anstalt) 
Bedienstete» von der Waffenübung oder um die 
Verlegung derselben auf eine spätere Periode ab-
weislich entschieden wurde, dieser Wehrpflichtige 
zur Ableistung der Wassenübung zu dem be-
stimmten Termine oder, wenn dieser bereits ver-
strichen wäre, sofort, und zw u auch dann einzu-
rücken hat. wenn von Seite der betreffende» 
Behörde (Anstalt) gegen die abwcisliche Ent-
scheidung eine Vorstellung (RecurS) an das 
Neichs-Kriegsministcriuin im Wege deS Mini-
steriums sür Landesvertheidiguug, beziehungsweise 
deS königlich ungarische» Landesvectheidigungs-
Ministers ergriffen worden wäre. 

s I in K ö s l a c h e r K o h l c n r e v i er,] 
bereitet sich, wie ein Wiener Blatt meldet, neuer-
dingS eine Lohnbewegung der Bergarbeiter vor. 

s Z u r V o l k s z ä h l u n g i n 5t r a i n ] 
berichtet das „Laib. Wochenbl.", daß ihm mehr-
sach Fälle bekannt geworden seien, wo ganze 
Familien, in welchen das ganze Jahr im Hause 
lein sloveuisches Wort gesprochen werde, plötzlich 
bei der Volkszählung — bald gezwungen, bald 
aus eigenem Chauvinismus — ihre slovenische 
Umgangssprache entdeckt haben. „Wir sage» nicht 
zu viel, wenn wir behaupte«, daß allein in 
Luibach auf nationaler Seite in ähnlicher Weise 
Hunderte von falschen Eintragungen stattfanden." 

• 
» * 

[C i n O p f e r s e i n e s B e r u f e s . ) I n 
Nestelbach wurde am Freitag ein Gendarm, der 
Titular - Postenführer Josef K r o k e r , al» er in 
Hofmeisters Gasthau« am Schemmerl einen ungari-
fchen Taglöhner namens Otto H v l z a p e l 
arretieren wollte, von diefem erschossen, der Wir t 
aber durch einen Streifschuß verletzt. Der Mörder, 
ein Hienze au« VaS-Vafar, fünfundzwanzig Jahre 
alt, wurde am SamStag in einem Heustadl bei 
Nestelbach versteckt aufgefunden. Da er auf die 
Aufforderung, sich zu ergeben, drohte, von feinem 
3tevolver Gebrauch zu machen, drangen die Gendarmen 
mit der Waffe auf ihn ein, und er erhielt einen 
Bajonnettstich und einen Schuß in den Unterleib, 
worauf er festgenommen wurde. Holzapsel wurde 
nach Graz i»S Allgemeine Krankenhaus transportiert, 
wo er in der Nacht vom SamStag auf Sonntag 
seinen Verletzungen erlag. Der ermordete Posten-
führer wurde air Sonntag in Nestelbach feierlich 
zur Erde bestattet. 

fessor sprach etwas recht Banales vom Lenze, 
der jede Eiskruste löst — die schöne Russin aber 
lächelte und schüttelte das Haupt. Ich aber 
dachte: Warum soll eö unter den Frauen nicht 
wirklich Eisblumen geben, erstarrte Gluth und 
frostgewordene Schönheit?! 

Zwei Jahre sind seit jenem Abend bei der 
Generalin verflösse». Und hente schreibt mir ein 
aller Freund anS St. Petersburg, es werde mich 
vielleicht interessieren, zu erfahre», daß die schöne 
Frau Alexeff, vo» der ich ihm einmal erzählt, 
den ehemaligen Eapitän der Leibgarde Boris 
Bunakoff geheiratet hat, einen Mann, üer wegen 
Spielschulden aus dem Heere entlassen wurde 
und förmlich geächtet lebt. Man glaube allge-
mein, daß sie sich durch diese Verbindung u»-
glücklich gemacht habe. Allein wer weiß? Ihrem 
Schicksale ist sie nicht entgangen, dieser Boris 
Buuakoss war ihr von allem Ansänge an ver« 
hängutSvoll; und doppelt verhängnisvoll offen-
bar, als sich alles von ihm abwandte und ihre 
Theilnahme erwachte. Seltsame Räthsel der 
Frauenseele! Es gibt Frauen, keusch und stolz, 
und ihr Herz verlangt nach einer zärtliche» Aus-
regnug, gleichviel, ob es daran auch zugrunde 
gehe, wie die Eisblume sich nach einem Sonnen« 
strahl sehnt, der sie in schimmernde Farben 
taucht und in dem sie zerschmilzt. 

F . Waldenser. 

:JA 

Herichtssaas. 
Cill i , 3. Jänner. e r W u n d e r s ch w i n d el 

i n K l e l n s o n n t a g.s Aloisia Vcabl ist ei» 
I l-jährige< Mädchen und wohnt in Rozm-Dol bei 
ihrer Tante Gertrud Hifuja, die sich sehr fro«:m 
und religiös gibt und in der Geschichte der ver-
schiedenen Wallfahrtsorte, besonders jenes von Lourdei 
sehr bewandert ist. Die Kleine wurde von ihrer Tante 
als Vichhirtin verwendet u»d bekam auf der Einsamkeit 
der Weide plötzlich Visionen, was bei der überspannte» 
Erziehung, welche sie im Hause der Tante erhalte» 
hatte, eigentlich nicht zu verivundern war. Untet 
Anderem behauptete daS Mändchen, e« sei ihr aw 
22. J u l i v. I . eine kurz vorher vetstorbene Tiai 
barin, die Kcuschlerin Josefa Murkowic, erschienen. 
Bald danach begaben sich Tante und Nichte naü 
Kleinsonntag. wo sich in der Kirche eine Statue de: 
MutUrgottcS befand, und von diesem ITaze u 
wollte die Kleine Erscheinungen in der Gestalt diese: 
Statue gesehen haben, und der Platz wo sich die 
Biston — anfänglich spärlicher, später zweimal dri 
TageS — einstellte, wurde bald ein förmlicher Wall 
fahrtSort. Die betreffende Stelle wurde von de: 
abergläubischen Bevölkerung umzäumt und mit 
Bildern und Rosenkränzen u. dgl. ausgeschmückt, 
der Zulauf der Leute wurde immer lebhafter und 
eS fehlte nicht viel, so wurde die kleine Pradl selbst 
wie eine Heilige verehrt. DaS Mädchen gerieti 
während der Visionen nicht etwa in Verzückungen, 
sondern sie beschrieb die Erscheinung der Muttergottri 
nach den ihr von der Tante vorgelegten Fragen mil 
höchst gleichgiltiger Miene und verdollmelschte, «be«-
falls mit einem nichtssagenden Ausdrucke, den Aus-
trag der Muttergotte«; „Betet und thut Buge!' 
AlS der Unfug immer zunahm, trat endlich über 
Austrag der politischen Behörde die Gendarmerie 
demselben mit thunlichster Schonung der religiös« 
Gefühle der Leute entgegen. Zwei Gendarmen, 
Postenführer Porsche niO Gendarm Supanöi^, for-
derten am 20. Oclober die Hifuja auf, daS Mädchn 
von der VersammlungSstelle fernzuhalten. waS aul 
geschah. Am selben Tage versammelte sich »a 
Gnadenorte eine Volksmenge von etwa drei-
viertausend Personen. Die Gendarmen verhielten sich, 
solange die Leute beteten, ruhig ; dann aber forderen 
sie die Menge aus, sich zu zerstreuen, da die Aloisu 
nicht kommen werde. LauteS Murren w"r die Ant-
wort, und nach kurzem Wortstreite zog ein Buricht 
namens Franz M i r ein Messer, wurde.aber duri 
den Gendarm Supancic von dcn anderen Lcul:° 
getrennt. Die Menge wurde immer erregter, tut» 
schließlich stürzten sich etwa fünfzig mit Messen» be-
wasfnete Burschen mit lautem Hurrah auf die fuh 
langsam zurückziehenden Gendarmen, so daß >; 
letztere» genöthigt waren, von den Schußwaffe» 
Gebrauch zu machen. Ein Schutz streckte den Winzer»' 
söhn Anton Semlic nieder, und ein durch et«« 
zweiten Schuß Verwundeter starb bald nachher. Zep 
gieng die Menge allerdings zurück; jedoch ein Theil 
verleiben traf Anstalten, fick mtl Waffen zu cet-. 
sehen, um die Gettdartnen neuerdings anzugreife». 
was aber unterblieb. — Die StaatSanwaltschsit 
erhob gegen 24 Burschen, welche an der Affaire de-
theiligt waren, die Anklage, über welche unter de« 
Borsitze deS Herrn Kreisgerichts - Präsidenten Dt. 
G e r t s ch e r gestern und heute die Hauplverhanr-
lung durchgesührt wurde, bei welcher Herr St.-A -v, 
S ch e n t n e r die Anklage vertrat. Die Verhandln»» 
endete mit der Berurtheilung von 22 Angeklagt« 
wegen de« Verbrechens der öffentlichen Gewaltthat^, 
feit, und zwar wurden Franz M i r und ein Genoßt' 
desselben zu vierzehnmonatigem, die andern zu f i i * l 
bt« dreizehn Monaten, mit Fasten verschärftem Ätrfet -
»erurtheilt. 

A u g e n d A b t h e i l u n g i n der L t r i ^ 
Ansta l t zu M a r b u r g s Nach einer Verordn»», 
de« Justiz-Ministeriums sind jngendliche Person« 
welche wegen einet der in den 88 ' 2 5 — 1 3 3 6C4 
bezeichneten Verbrechens verurtheilt wurden, von de 
Strafverbüßung in der an der Strafanstalt zu M»r 
bürg bestehenden Jugend-Abtheilung auSzuschlieivr 
auch wenn sie früher unbeanstandet waren. Dax 
gen wird die Aufnahme jugendlicher Verbrecher ti £ 
die Jugend-Abtheilung durch eine frühere Verurth» 
lung wegen eineS Vergehens oder einer UebertreNiH 
gegen die öffentliche Sittlichkeit nur dann au«p 

J 
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schlissen, wenn dieselbe wegen Unzucht oder gröblicher 
und öffentliches AergerniS verursachender Verletzung 
der Sittlichkeit «der Schamhaftizkeit «rfolgt >var. 

H b e a t e r . K l l n s t , L i t e r a t u r . 

g i l l i e r S t a d t t h e a t c r . 

I n seinem Lustspiele „Das zweite Gesicht." 
welches am Montag jum erstenmale gegeben 
wurde, steht Oscar vo» Blumemhal wol>l 
weder hinsichtlich der Fabel, noch inbezug aus 
Charakterzeichnung auf der Höhe, die er im 
.Probepfeil" erreicht hat; immerhin ab.r hat er 
ei» Stück geschaffen, welches gul ersunden ist 
und mehrere originelle Personen aufweist und 
an welchem man sich recht angenchut vergnügen 
kann, wenn die Geschichte in raschem Iluße vor-
überzieht. Auch Kühnheit muß man dem Dichter 
nachrühmen, denn eS ist ohne Zweifel gewagt, 
den Zuschauer sür Gestalten einnehmen zu wollen, 
die, wie der professionelle Schulvenmacher Graf 
Mengers. welcher nebenbei sehr adelstolz ist, 
oder wie die Gräfin Charlotte, von welcher 
durch zwei Äcie erzählt wird, daß sie sich auf 
eine etwas unschöne Art in die gräfliche Familie 
der MengcrS eingeschmuggelt habe, vo» vorn-
herein auf Sympathie» nur wenig Anspruch 
haben und sich dieselben erst mühsam erobern 
müssen. Das, dies gelinge, führt der Autor eine 
Reihe von Scenen vor, die trotz der Ergvtzlichkeit 
der Einzelheiten doch fast ermüdend lang ist und 
die Abwicklung der.vandlunci über Gebür aus-
dehnt. Wäre datz Stück mehr verdichtet, wir 
meinen condensiertcr, es würde wahrscheinlich 
einen doppelt tiefen Eindruck hervorbringe». 
Gleichwohl war der Erfolg ein unbestrittener, 
und es muß hervorgehoben werden, daß derselbe 
namentlich dem gelungene», humorvolle» Spiele 
des Fräuleins Lißl und der Herr Krug und 
Nordegg zuzuschreiben war. und daß sich auch 
Fräulein Groß mit ihrer Aufgabe gut abfand. 

Letzten Freitag gicng vor fast ausver-
laustem Hause Millöcker's „Feldprediger" über 
di« Bretter. Die Hauptpartie, der Amtmann, 
war in den Händen des Herrn Schmidt-Renner, 
der durch erheiternde Darstellung wiederholt 
wahre Lachsalven hervorrief und die Rolle über-
Haupt in einer Weise gab, daß es auch auf 
bedeutend größeren Bühnen hätte auchreichen 
müssen. I h m zur Seite standen die beiden 
Damen Schwarz und Eidenschütz, die mit ihrer 
bekannten Verve das Publikum entzückten, dann 
Heer Maurice Conrad, der besonders den 
Walzer „Nur ei» Traum" sehr zart vortrug, 
uud Herr Pauly, welcher als Hellwig seiner 
Rolle in jeder Hinsicht gewachsen war. Chor 
und Orchcster hielten sich wacker. 

Nächsten Freitag dürste das nachgelassene 
Werk OffenbachS, die phantastische Oper „Hoff-
mannS Erzählungen," in Scene gehen, und für 
Montag den 12. d. ist eine Reprise des Suder-
inann'schen Schauspieles „Die Ehre" in Aussicht 
genommen. 

J o t k s w i r t s c h a s t . 

[ B a h n l i n i e Pö l ts ch ach - G o » o bitz-
Weitenstein.s Man schreibt u»S aus Gonobitz: 
Ein Grazer Blatt brachte unlängst die Nachricht, 
daß die Bezirk svertretuug Goiiobitz am 2». De-
cember sür den Bahnbau Gonobitz-Pöltschach 
die Erhöhung der BeitragSlcistung von 110.000 fl. 
aus 130.000 fl. beschlossen habe. Dieser Bericht 
bevars einer Ergänzung und Richtigstellung. Die 
Vertretung deS Bezirkes Gonobitz hat bereits 
am 4. Jul i v. I . und zwar einstinimig sür eine 
von Pöltschach nach Gonobitz zu erbauende Lo-
calbahn die Kosten der Grundablösung und 
weiters die Vtrpflichtnng zur Verzinsung und 
Amortisation eineS Betrages pr. 110.000 fl. 
vom Anlagekapital im Sinne deS Localbahnge-
fetzeS übernommen. Der bei der Plenarversamm-
lung am 20. December v. I . gefaßte Beschluß 
betraf die vom Landcsausschnsse begehrte Er-
höhung der Zinsengarantie deS Kapitals pr. 
110.000 fl. auf 150.000 fl. Eine Beitrags» 
leistung an Kapital wurde vom Bezirke nicht 
beschlossen. Wohl aber hat die Vertretung des 
Bezirkes Gonobitz im Interesse des Bezirkes 

und der Ertragsfähigkeit der Bahn die Noth-
wendigkeit der Fortsetzung derselben bis Weiten-
steiu anerkannt und über Antrag des Herrn 
Gewerken Mulley schon am 4. Ju l i v. I . be-
schlössen, daß sür dcn Fall, als die Fortsetzung 
der schmalspurige» Bahn von Gonobitz bis 
Weitenstein in Angriff genommen werden sollte, 
der Bezirk die Verpflichtung zur Verzinsung und 
Amortisierung eines weiteren Betrages pr. 
90.000 fl. übernimmt. Dieser Beschluß wurde 
über Antrag SlS Herrn MuUey a»i 29. December 
v. I . einstimmig in dem Sinne aufrecht erhalte», 
duß für den Fall der Fortsetzung der Bah» bis 
W itenstein die Zinsengarantie von einem Ge-
sanimikapitale per 240.000 fl. übernommen wird. 

(P o st sp a rc a s s e.) I m Monat Decentber 
v. I . wurden bei der Postsparcasse in» Sparver-
kehre eingelegt 1,623.722 fl., rückgezahlt 1,501.426 
Gulden! im Checkverkehre wurden eingelegt 
79,845.620 fl., rückgezahlt 79,436.395 fL_ I n 
Steiermark bezifferten sich die Einlagen im Spar-
verkehre mit 69.167 fl., im Checkverkehre mit 
2,986,739 fl.. zusammen mit 3,0j j .956 s l . ; die 
Rückzahlungen betrugen 68.2.J8 fl., im Checkver-
kehre 1,540.820 f l , zusaulinen l,00l'.06 • fl. 

[ 6 t n ( c n m i t ( ( i i . ] Die Sensen Fabrikanten 
in Steiermark hatten sich in einer Petition bei dem 
österreichischen ReichSrath« darüber beschwert, daß ihre 
Schutzmarken vo» dcn deutschen Fabrikanten nach-
geahmt würden. Auf diplomatisch«»! Wege war dar-
aufhi» an die dentsche Reichsr«gieru»g das Ersuchen 
um Prüfung dieser Angelegenheit, eventuell ui» Ab-
Hilfe gelangt, und durch das preußische Handels-Ministe-
rium wurde der Verein .Deutscher Eisen- und Stahl-
Industrieller' beauftrag«, über diese Frage Er-
örterungen an »stellen. Die» ist theils durch die 
Ausseudung von Fragebogen, theils durch Conferenzen 
mit den deutschen Sensen-Firme», schließlich durch 
die Berufung aller Sensen-Fabrikanten nach Kassel 
geschehen. Als Resultat hat sich ergeben, daß die 
deutschen Fabrikanten den Anspruch aufrecht halten, 
gewisse Sensenmarken, die als sogenannte Freizeichen 
gelten, auch ferner fortzuführen, zumal wen» sie in 
da« deutsche MarkenverzeichniS eingetragen sind. Aus 
geschäftlichen Rücksichten wurde ferner ein sofortige» frei-
williges Verzichten auf solche Marken, die gleichzeitig 
in Oesterreich und in Deutschland g'schlagen werden, 
einstimmig abgelehnt. Dagegen war allgemein Ge-
neigthcit dafür vorhanden, die in Frage kommend«» 
Marke» und Zeichen allmählich auszuscheiden, ohne 
das man sich an einen bestinuutc« Termin binden 
wollte. 

I u n t e s . 

j D e r K a i s e r s ist am Freitag abends in 
Begleitung des GroßherzoqS von Toscana und 
des Erzherzogs Franz Salvator, sowie des 
Prinzen Leopold von Bayern zur Jagd in 
Radmer eingetroffen. Am Dienstag ist der 
Kaiser nach Wien zurückgekehrt. 

ch 
ch • 

s D i l l i n g e r ' s R e i s e z e i t » n g ) scheint 
in der That einem Bedürfnisse deS Lesepublikum» 
zu entsprechen, denn sie gedeiht zusehends. Seit Ren-
jähr erscheint da» Blatt illustriert. 

[ ( S i n e E x p l o s i o n s c h l a g e n d e r 
W e t t e r ) erfolgte am SamStag in Polnisch-Ostrau 
in den Kohlengruben deS Grafen Wilczek. Von den 
400 Arbeitern, welche eben beschäftigt waren, sind 
60 verunglückt. 

s E i n e n t s e t z l i c h e r U n g l ü c k « s a l l ] 
ereignete sich am Sonntag aus der Donau zwischen 
Pest und Ofen, wo eine grobe Anzahl von Personen 
auf der Eisdecke des Stromes da« rechtsseitige User 
erreichen wollte. Kaum die Leute einige Meter vor-
gedrungen waren, brach die Ei«decke ei», und sie 
sielen in« Wasser. Wege» der Nähe der Feuerwehr-
kascrne war Hilfe rasch zur Hand, und c« wurden 
in der That achtzehn Personen gerettet; ungefähr 
zwölf aber verschwand«» untcr dem Eis«. 

sD a « Köch in . ) Zwischen der preußischen 
Regierung einerseits und dem Geheimratb Prof. 
Koch und seinen Mitarbeiter» andererseits ist wegen 
Ueberlassung der Herstellung und der Vertheilung 
de« Koch'sche» Mittel« endlich eine Vereinbarung 
erzielt worden. 

[ B a r o n G u sl a v R o t h s c h i l d ) soll, wie 
man in Pariser Finanzkreisen erzählt, nach Algier 
geschickt worden sein, da scin Gcmüthszustand in 

gewissen Beziehungen Besorgnis errege. Man fügt 
hinzu, Baron Gustav habe in Baiffe-Specvlationen 
an der Londoner Börse über 20 Millionen, an der 
Pariser Börse gleichfall« hohe Beträge, unter Anderem in 
Italienern verloren. Seit dem Krach des Jahre« 
1385 habe er einen Gesammtverlust von 200 Mi l l . 
erlitten. 

ch 
ch • 

1$ i t r i c h t i g e S p r a c h e . ) Ein gutmüthiger 
Bürger au« einer Stadt am Riederrhein fuhr auf dem 
Dampfbool. Er hatte vorher mehrere Stunden Wege« 
gemacht und wollte deshalb nach seiner Ankunft auf 
dein Schiff sich einen Platz zur Ruhe suchen. I n 
der Kajüte aber waren Bänke und Sessel besetzt; 
ein Engländer hatte hier sür sich mehrere Plätze ein-
genommen. Er lag der Länge nach aus dcr weich 
gepolsterten Bank, hatte unter jedem seiner Füße 
cin«n Sessel, stemmte den rechten Arm auf einen 
dritten und la« glcichmüthig die Zeitung. Der 
biedere Rheinländer bar drei, viermal höflich den 
Fremden, ihm auch ein Plätzchen zu gönnen. Der 
Engländer würdigte den Deutschen keiner Antwort. 
Nichi fern davon staub ein Mühlheimer Schiffer; 
ruhig trat dieser vor und sagte zu den Rathlosen: 
.M i t dem niützl I h r englisch sprechen, sonst versteht 
er nicht!" Darauf packte er den ZeitungSleser 
gelassen beim Kragen, hob ihn in die Höh«, setzte 
ihn auf Einen Platz und sagte dazu kurz und 
bündig: „ ye« ! ' Der Sohn Albions riß die Augen 
auf, aber er blieb ruhig sitzen, wi« er nun saß, 
und der Ander« sand jetzt auch einen bequemen 
Platz. 

sS t i l b l ü t h e.s Eine unlängst in einem 
Grazer Blatte eingeschaltete TodfallSanzcige beginnt 
init folgenden Wollen : „Gott dem Allmächtigen hat eS 
gefallen, s e i n viclgcliebteS, treues und brave« Weib 
von dieser Erde abzuberufen. Gott sei ihrer Seele 
gnädig und nehme sie auf in da? Reich des ewigen 
Lebens. Der Vater trauert tief und die Kinder 
weincn um ihre b e s o r g t « gut« Mutter, die 
Frau R. R. u. s. — Die Leser dieser Tod-
fallSanzeige werdc» eS kaum glauben, daß Gottvater 
nunmehr verwitwet und daß die verstorbene Mutler 
noch um ihre Kinder besorgt sei. 

sU n m ö g l i ch.} Ein Herr begegnete auf der 
Straße einer bekannten Dame, die, durch eine» plötz-
lichen Regenguß überfallen, ihre neue, elegante Toi-
leite vor d«m hernied«rströme»dcn Regen ungeschützt 
ließ, obgleich sie einen Regenschirm bei sich hatte. 
Auf seine Frag^, warum sie denn keinen Gebrauch 
von dem Schirme mache, antwortete sie: „Ach, es 
ist zu dumm! Beim Fortgehe» vom Hause vergriff 
ich mich und nahm einen dunk'lbrauncn, gewöhnlichen 
Schirm, statt meines neuen graugrünen. Und der 
duiikelbraune paßt ja, wie Sie sehen, durchaus nicht 
zu meiner Toilette; ich kann ihn unmöglich auf-
spannen." 

M e h r a l « d a S.) Erster Student : »Ist 
deine Uhre eine Anker?" — Zweiter Student: 
„Mehr als das l S«hr oft ist die Uhr ein Rettungs-
anker!" 

[ U n z w c i f c l h a f t . ] Lehr«: .Welcher 
Strom ist breiter, der Rhrin oder die Donau?" 
— Schüler: „Der Rhein!" — Lehrer: „Falsch!" 
— Schüler: .Die Donau!" — Lehrer: „Das hat 
Dir gewiß wieder einmal Dein Nachbar vorgesagt I " 

[ E i n g a l i z i s c h e r E i s e n b a b n b e -
a tn t« r] erstatte«- über eine Katastrophe folgenden 
Bericht: .P . B. trug eine gefährliche Kopfwund« 
davon. E« ist jedoch Hoffnung vorhanden, daß die 
Amputation nicht nöthig sein wird." 

[F a t a l i st z u N « u j a h r.) Frau (gkfühlvoll): 
„Ja, ja. nur noch «in« Stund«, dann kommt 
da« neue Jahr ! — Mann ( Eisenbahnbeamter ): 
„Wenn'S dcn Anschluß nicht verfehlt." 

[ Q u ä l e n d e r Z w e i f e l . ] Angcklagtcr 
(nachdem ihm seine Freisprechung verkündet): „Jessa«. 
da hab' i ' am End den Diebstahl garnit be-
gangenl?" 

[ D i e neue K r a n k h e i t . ) Pfarrer: »Na, 
HanneSle, was fehlt Deinem Vater?* — Hannsl : 
„Ja, Herr Pfarrer, der Doctor Hai g'jagt. da Vota 
hätt' a Rübcnftlbcittzündung." 

[ A u s de r N a t u r g e s c h i c h t e . ] Lehrer: 
.Unter Reptilien vcrstchen wir also solch« Geschöpfe, 
welche auf d«m Edbode» kriechen! Kannst Du mir 
wohl ein solches nennen, Heinrich?" — „Ja, mein 
kleiner Prüder!" 
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Automatische F a l l t » für R l i t ten und Mäuse . 

Unter dielen Nmnen bringt die Firma K I o s m 
V o r t r l r b p n t r n t . . V r u l i r l i r i i I n H r f t i u t 
(2Rdhrrn) Fallen für Ratten. Mäuse und Feldinüuse in 
den Handel, welche sich allerseits unqelhtilien ÄeisalleS 
erfreuen. Durch das unqemein Praktische der Conjtruction 
sind sie aller Uebelstänbc anderer Fallen gänzlich über-
baden und ermöglichen es, das Hans fortwährend f>ei 
von dcn lästigen Thieren zu kalten. 

Der Haupivortlieil der Fallen besteht in der palen 
tierten Selbslstellung. Die Fallen ersordern leine Müde 
und brauchen nicht, nachdem ein Tiiier sich gefangen, 
wieder gestellt lu werden, sondern stellen sich von! selbst 
geräuschlos wieder. Der Anschasfungswerth der Faller 
ist ein so geringer, dab er gegen den Schaden, den 
diese Thiere oft in einer Nacht anrichten, gar nicht in 
betracht kommt. Laut an vielen Orten vorgenommenen 
Versuchen wurde» 2»—.'>» Stück Thiere in einer Nacht 
gefangen. Die Firma K l ob' Vertrieb patent. Neuheiten 
in B r ü n n tMähren) versendet Rattenfallen ii fl 2.— 
f>. 3D. Mäusefallen » fl. l . 2» ü W. per Stück. — 
Bei Mäusesallen ist anzugeben, ob selbe sür HauS- oder 
Feldmäuse gewünscht werden. 98ö— 10 

± Cassett© 
50 Briefpapiere, 50 Coaverts 

S S . gutes 

weisses Papier 
In d»r 

Papier- und Buchhandlung 
i. RAKUSCH, CILLI. 

m Kein Husten mehr! ® 
Oscar Tietze'sche 

Zwiebel-Bonbons. 
Kin »JtM bewihrtr. UaunmlUel, wirkt Ob«r-

futhmul schnell B»eeii lluatrn, l l r l . r rk r l i , 
irreclt lr lmuiif. Die cigriuLitfK« 7.iuaum«n-
'«'••"Vf dlwer Bonbon« Kichert allein den 
fcrrolg. m«n acht« daher genau auf den Namen 
••rar Tiefte 011(1 die ..Zu.ekel-MarKe". da I I 
werfht«ae. aogar achiidllelie Nachahmungen 
gieht — In Beuteln k 20 und 40 Kreoxer. 

I - I laur l -Dfpi l ! Apoth. l'.Hrlran. Kremaler. 
1 —w, Zu haben lo den Apotheken, Dro-

I gierten etc. W 

H e r b a b n y ' s 

Pflanzen-Extract 

K M ' Die W i r kung des Neuroxyl lua wurde 
in Civi l - un<l .Mil i t i i rspit i i lcrn erprobt, und 
erk lären die darüber vorliegenden ilrr.t-
liehen Gutachten dasselbe als ein Mit tel , 
w e l o h e s s i c h b e i a l l e n s c h m e r z h a f t e n 
( n i c h t e n t z ü n d l i c h e n ) Z u s t ä n d e n , wie 
»ie infolge von Zug lu f t oder Erk i i l tung 
in den Knochen, Gelenken und Muskeln 
fr isch auftreten oder periodisch wieder-
kehren, bestens bewährt hat, diese Schmer-
zen sowie auch n e r v ö s e S e h m e r z e n 
s o h n e i l l i n d e r t und b e s e i t i g t und ausser-
dem belebend und s t ä r k e n d a a s d i e 

M u s k u l a t u r e i n w i r k t . " 9 ü 

P r e U t 1 Flacon 
£ (grün einballiert) 1 fl.; 
[ 1 Flacon stärkerer 
l Sorte (rosa einballiert) 
, für l ä . 20 kr., per Post 
' für 1—3 Flacons 20 t r . 
' n.flir für Emballage. 

3 C Nur echt mit obenstehender 
Schu tzmarke ! 

IMABH 

Central-Vtrscariungs-Dcpot für die Provinzen: 

Wien, Arothele ;.znr Ksr in I ie^ i^L i l ' ' 
des J . H e r b a b n y , Neubau, Kaiserstrasse 73 u. 75 

Depots bei den Herren Apothekern ; Ci l l i : 
J. Knplersehmid, Bautnbach'it Erben, Apotheke in 
Deutsch • Landsberg:: 11. Müller. Fuldbach : J. 
König. Gouobitr.: J. Pospischil. Graz: A. Nedvcd. 
Leibnitz : O. ltiusheim. Marburg : O. ltencalari. 
Pettau : K. Brrbalk, V. Militor. l ludkersburg : 
C. Andrieu. Windischfeistr i t r . : F. Link. Win-
diacl igraz: G. Kordik. Wol fsberg: A. Hatli. 
Liezen: Gustav Grosswang. 25—20d 

in reichster Auswahl 

aus der Fabrik „Gutenberg" in Graz 
zu haben bei 

JOHANN RAKUSCH, CILLI, 
Hauptplatz 5. 

I c h g e b e i m N a m e n m e i n e s a b w e s e n d e n B r u d e r s u n d d e r 

ü b r i g e n V e r w a n d t e n d ie s c h m e r z l i c h e N a c h r i c h t , d a s s m e i n e S c h w ä g e r i n 

MARIE KREIPNER, geb KOCY, 
k . u . k . H a u p t m a n n s g a t t i n 

h e u t e n a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n i m 3 3 . L e b e n s j a h r e a n I l e r z -

l ä h m u n g v e r s c h i e d e n ist . 

D a s L e i c i i e n b e g ä n g n i s s findet a m 8 . J ä n n e r u m 3 U h r n a c h -

m i t t a g s v o n d e r L e i c h e n h a l l e s ta t t . 

D i e S e e l e n m e s s e w i r d F r e i t a g d e n 9 . J ä n n e r u m 8 U h r f r ü h 

g e l e s e n w e r d e n . 

Friodrich Kreipnor, 
k. u. k. H*upt»*aa 

als Gatte. 

E l la Ereipner, 
Friederike Lreipner 

al* Töchter. _ 

Mario Eroipner, geb. Te i jer ^ , )o . 
al» Schwägerin. Schwester. «J8—1 

Statt jeder besonderen Anzeige. — Separate Parte werden nicht ausgegeben. 
Kranzspenden dankend abgelehnt. 

8 

Theodor Kreipner, 
k. u. k. IsMptmaoa, 

Ferdinand Kreipner, 
k. u. k. lliaptatM 
als Scliwiger, 

BENDIK'S 
Lederfeit 

»erdicht. 

Zur Jagd- und nass.n Herbstje i t kein nasses und 
hartes Schuhwerk mehr, das «»reicht nur 

J . B E N D X K 
in St. Valentin bei Enns 

patent , rühmlichst bekanntes wasserdichtes ! 

frDrriidljrmiijöfrtt. 
Ueber 3 0 P r ä m i e n , Hunderte von Aner-
kennuugS- Tckreiben sowie die Verwendung 
beim Iagdschuhwerke des AllerKbcksten H o f e s 

bestätigen die Aorjügl ichkeit . 

Dann zum Wichsen !><•*• Leders an Schuhwerk, 
Pferdegeschirren, W ä g e n n. Möbei leder die 

von demselben erfundene t. k. a. pr. 

Leder-HtanztinKtur, 
welche vom h. k. u. t. Reichs < Kriegs - Ministerium 

geprü|t und bestens gesunden wurde. 

P R E I S E 
I0r 

WO—10 L e der-
N a h r u n g s f e t t : 

»/, Tose 80 tr. 
' / , Dos- 40 U. 
' /. Dose 2« tr. 
V » Dose 10 Ir. 

G l a n z t i n k t u r : 
pr. Jtilo 1 fl. 20 fr. 
pr. Flasche Nr. I . 80 kr 

Nr. I I . 40 kr. 
Nr I I I . 20 kr. 

Wicdcrverkänsern n. M i l i t t r ^ a l i a t t . 

Niederlage in Cil l i bei H r n . T r a u n & S t i a e r , 
M a r b u r g bei H r . M a r t i n ; und H r . Hollaiek, 
Laiback bei H r n . SckoiSnig & W e b e r und in 

allen größeren L>rten der Monarchie . 
Warnung vor Fälschunqen. Alleiniges Fabrikations-

recht de» J. B E N D I K in S t . V a l e n t i n . 

oooooooooooooooo 
8 E i n n g e N i e d e r l a g e 

tat 

S t e i e r m a r k . / t a r n t e n und A r a i n 
lN 

96— H r a j , 

Spirgasse Nr . 16. 

Mona ts ra ten fl. 5 — 

^ I l l us t r i e r tep re i s ron rao teg ra t i s u. f ranco. 

THE SINGER MANUFACTURING 

Company, New-York . 

a e n e i a l - A f e a t i a i 

C i . I E I D L I K G E K , 

Graz. 
I. Sporga t ae N r . 16. 
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KMifWiJie 
Tuch reste 

für Herbst und Winter 
versendet gegen baar oder Nachnahme zu staunend 

billigen Preiien » zw 
nur gute Qualitäten: 

S-IO Meter Anzugsiost fl. 4.80 
310 . . bester . . . . fl. 8 80 
310 „ „ fein . . . . ft. 10.501 
310 „ hochsein. . . . II. 10,501 
310 „ SHodiloH ft- 5.00 
2-10 „ „ sein . . fl- >2 . - . 1«— 
2 10 „ Loden . . . fl. 3.40 bis fl. 4 20 
2.10 „ .. sein fl 5'40 bis fl. 0.— 

Tuchfabrikslager 

E . in Briinn 
I )<>mii i iknis«-r| i lMlx «. 

Muster gratis und franc». 
Nichtconveuirendes wird zurückgenoinme» 

D i e 

Pka-ncl-
leid -Anstalt 

belehnt alle G a t t u n g e n P r c t i o s r n , 
Effecten und W e r l h p a p i e r e zu den coulantesteii 

B e d i n g u n g e n und srhr diskret. io»o—10 

Z Agenten 
l^jj} »Her Branchen werden lur Uebernahme 

8 

aller Branchen werden zur Uebernahme einer 
»ehr lohnenden Vertretung überall gesucht. Offerte 
unter „Rentable" an die Annoncen-Expedition 
J . Danneberg, Wien, I , Kumpsgaase Nr. 7. 

= «Jed.es 3 3 ä . l a d . c l i e n . I s t e i n z e l n k . ä " u f l i a l i _ = ^ 
Auswahl des BaatM aus allen Litteraturen 

in trefflicher Bearbeitung nnd gediegener 
Ausstattung. Jeden Bändchen bildet ein 
abgeschlossenes Ganze nnd ist gehestet. 

Verzeichnisse der bis 
jetzt erschienenen 800 Num-
mern sind durch jede Buch-
handlung kostenfrei zu beziehen 

" Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

von 

O B ES L - F A B R I K 
I « 1 1 K K B O l i n W i e n , 

Stadt, Lugeck Nr. 2, Regensburg er Hof, 
verkaust von heute ab ^ihre Vorräthe von solid gearbeiteten 

Tischler- und Tapezierer-Möbeln 
um 20 V billiger atS überall unter Garantie u. zw: 

Waschkaften, ei», und zweithürig von fl. 9 answ. 
?kacktkasten „ „ 4 „ 
Sopha- und Salontische . . . „ „ 5> „ 
Speiiesesseln „ „ 4 „ 
D i v a » in allen Stosiarttn . . . „ .. 32 „ 

Bei kompleten Ausstattungen besondere Vorzugspreise. 
Schlafzimmer fl. 140 bis fl. suoo, Speisezimmer von fl lau bis fl 2010 

100 Salon-Garnituren von st. 70 aufwärts. 

Möbel für 600 Zimmer vorräthig. 
Um dem P. T Publikum in der Prov inz die Möglichkeit zu bieten, solid 
und stylgerecht gearbeitete Möbel zu erlangen, habe ich meinen Preiskouran 
um noch 25 Perzent herabgesetzt und versend« ich den reich illustrierten 

B« ' Preiskatalog auf Ä erlangen gratis und franko. 95 ($—26 

El F"0THN,g
 MmUckf3r" 

iwl«%« fett ä) Jahre» beUMljxt u»d von hervorrageudeit AerAtei» 

als leicht abführendes. lösendes Mi t te l euipsohle» 
1°"'"', «1» d u s i n d rolllrmmtn uuichadli». I«r v«r. 

" (,» Kör ch.c»dc« Zaizmd Ix« {*rtn Hsfrithe» Pitd« attfQCKUftiict. 
*** ii'ifci 15 '»'»»"«>>» 15 Ir., eint Wollt, bie 8 «chachlelil, Saunist 12# WUea enthält, !«stcl nur 1 fl. ». E). 
Variiuna! ? . ; * » ' J 0m",; ,.»»» »et. 
onirrrr f » stedl. »»d niif bet »Tucfjritc mit 

« g . N t < o , n ' f i ° i s i " r * 1 ' » « 

<M Ifl flcitou ja de«ch>«a, Ul R » I I nicht 
«I« 14I(diltl, tut (ettten Ursels badenbe», 
)• aeio»ej« schädliche» Vr«»»r»I tttollt. 

^Waa »diattge «»«»rlllklich »Jentlrin'l Sl>. 
>«d(ld»illcn! bitle sind auf dem Umi<dln,e 

- - »ad bet Äebrauchlnnweilxnz mit neben» 
toben»« Ilutetlcheift «nsede». »23-8« 

Haupt Depot in Wien: 

Apotheke „Zum heiligen Leopold" des Ph. Neustem, 
Stadt, Ode der Planken- und Spiegelgafse. 

Zu haben in Cilli bei dcn Herren: 

Ä. Marelt, Apoth.; üupserschmid, Apoth. 

Alte, hartnäckige Leide» der 
V^rdauungsorgaiie sind äußerst 
beschwerlich. Wer damit behaftet 
ist, verlange die belehrende 
Schrift über Magenlciden v. 
Frit! Popp'S BerlagS-Anstalt in 
Heidc(SchleSwig7Holstein). Die-
selbe wird kostenlos überfandt. 

8oel>v» e r s e d i e v e n : 

Gebeiratb Prof. Dr. B. Koch's 
Verfahren 

zu heilen. 
V011 I ) r . A . l i r o i i f « » ! « ! . 

Preis fl. 1*— per Post. fl. 1 05. 

Zu haben 
in dor Buch- u. Pap ie rhandlung 

J. Rakusch, Cilli. 

JDr. 

l £ - u . n d - N X 7 - a s s o 2 : , 
da» beste 27—8 

Mundwasser der Welt. 
NeuerdingS wurde von der 8»c!eU! de mödeein« 

A- Franc« in Pari» das vom k. u. i. und kgl.' griech. 
Hofzahnatzt 

lZr. Popp'frfjc A n a t h e r i n - M u n d w a s s e r 
geprüft und als vorzüglich gegen alle vorkommenden 
Mund- und Zahnkrankheiten anerkannt, so auch seine 
Zahnpasta und Zahnpulver als die beste» Zahn-
reinigungSmittel geprüft n»d einpsebleiiSioertd befunden. 
Zu haben in Wien. I.. Bognergafse 2. in C i l l i bei: 
Paumbach'sErbci, (A. Marrck), Apoth . I . »uvftrfchmid, 
Apotheker. Zserd. PrllS, Kaufmann, Fried. Watzrk, Äauf-
mann und I . Zwerenz, Parfumeur. fowie in allen Apo< 
theken, Droguerien und Varsum rie» SleiermarkS. 

• g s - » | | | | 

si l l iat 

28 goldene und silberne Medaillen und DiPlome. 

S p i e t w e r k e 
4—200 Stücke spielend! mit oder ohne Expression, 
Mandoline. Trommel, Glocken, Himmelsstimme», 
Castagnetten, Harsenspiel:r. 

S p i e l d o s e n 
2—lk Stücke spielend; ferner Necessaires, Cigarren-
ftänder, Schweizerbäuschen. Photographieälbums 
Schreibzeug«. Hondschiihkaften. Briefbeschwerer, Blu-
menvafen, Cigarren Etuis. Tabaksdosen, Arbeits-
lisdie. Flasdien, Biergläfer. Stühle ie., Atleö mit 
Musik. StetS das Neueste und Vorzüglichste, beionders 
geeignet zu W Weih» ochtSgeschenken, empfiehlt 

J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
Nur d i rekter Bezug garantirt Aechthei«! illu-

strirte Preislisten sende franco SS2—4 

Rüsa's LelienslialsaiD * 
S 
I 
% m 
i 
f., • I rager Üniversal-Haussalbe 

I:" 

ist ein seit mehr als 30 Jahren bekanntes, 
die Verdauung, den Appetit und den 
Abgang von Blähungon beiorderndes 
und milde auflösendes 781—c 

H u i i s m i t t e l . 
Grosse Flasche 1 N., kleine 
50 kr., pr . Pust 20 k r . mehr. 
A11 r Theils .1«T Krntmllago tr«jc<»n 
ilf« nrbrnfttrhrn«!* K-mrtxllrh «le-

l»oniertr ««-notacinarbe. 
Depots in den meisten Apo-
theken Oestcrr.- Ungarns. 

: s 

Dieselbe befördert nach vielen Erfah-
rungen die lteiuigung, Granulation und 
Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt ausserdem als schmerz-

linderndes und zertheilendes Mittel. 
I n Dosen d 35 k r . und 25 k r . Per 

Post 6 k r . mehr. 
AII« Theile der Kmlmllar« 
lraiet" di« nebmafctheMe 
gearul. Ucp. 8cbatsmarkc. S j j j y 

Haupt-Depot 
I I . F r n ^ u e r . P r a g ; , 

Nr. 203-204. Kleinseite. Apoth. z.schw. Adler. 
DV Postvertaadt täglich. "MI 



Danksagung. 
Mein verstorbener Mann Herr F r a n z 

Z a n g g e r war bei der I,etßcn*ver*i-
rheruttys- €*es<'llsvlnift ,.T/te 
€m rvshant" in JLoihIvh mit* fünf 
Tausend Gulde» versichert. 

Der Gcncral-Rcpräsentant in Laibach Herr 
Guido Zeschko bat daS versicherte Capital allso-
gleich oline jeglichen Abzug auSbezalilt. weshalb 
ich mich angenehm verpflichtet sühle. selben 
öffentlich meinen wärmsten Dank zu sagen und 
die Anstalt „Tbe Greöliam" jederman besonders 
zu empfehlen, der die Zukunsl seiner lieben Fa« 
milie sichern will. 

C i l l i , 30. December 1800. 

M a r i e Z u i i g g c r 
W—I Kauswannswitive. 

Ein nellrs Mädchen 
sür Alles findtt sofort Ausnahme. Anfrage im 
40—1 Caffv Mercur. 

Z u k a u f e n gc s uc h r 

O O 
ä, 3 0 0 - 3 5 0 X j l t e x S.r>—2 

Offerte an die Administration unter ..U" 
' i 

Derjenige Auuouyraiu, der an mich und ' 
meine Tochter ..Prosit Neujahr-Karten" ah- j 
sendete, möge seineu Namen nennen, indem ; 
i,-h bereit bin ihm joderzeit Rode und Antwort 
zu «eben: widrigenfalls ich denselben hiemit 
für einen Feigling erklären muss. 

8 7 - 1 " W -

Wohnungen 
I . Stock, l lermannsgasse Nr , 6. 

Eine bestehend aus 3 ZiUimcr, \ oriimmer, 
Küche und Zugebör ist vom 1. April und eine 
bestehend aus 2 Zimmer, Küche und Zugehör 
vom 1. Februar an zu beziehen. Anfrage beim 
Hausadministrator, Parterre rechts. 36—1 ! 

Die h S c b s t c n P r o i s c für 

Nr. 7214. 

. D e u t s c h - gPr tchr 

Executive 

" ^ r o x r 

Aaprnissenversteigernng. 
Vom k. k. Bezirksgerichte T ü f f e r wird 

bekannt gemacht: Es sei über Ansuchen deS 
Jos. Bullmann durch Dr. Schurbi die executive 
Feilbietung der dem Herrn Carl Roch GulS-
besitze? i» Scheuern gehörigen, mit gerichtlichem 
Pfandrechte belegten, und auf 4347 fl., 344 sl. 
und lf»0 fl. geschätzten Fährnisse, al»: diverse 
Wohnung« - Eiurichiungsstücke. dann Pferde. 
Wägen, Ochsen, 1 Kuh. Kälber. Schoeine :c. 
bewilligt, und hiezn die 2 Feilbietung^-Tag-
satzuugen a—" 

ilie mle auf den 19. J ä n n e r 1891 , 
die zweite ans flea 3. F e b r u a r 1 8 9 1 

edcsmal von 9 bis 12 Uhr vor-, und nöthigen 
alls vou 2 bis 5 Uhr nachmittags in Scheuen, 

beiSteinbrück mit dem Beisatze angeordnet worden, 
dav die Pfandstücke bei d>.'r ersten Feilbietung 
nuc uiy oder über dcn Schätzungswert!», bei der 
zweite» Feilbietung aber auch unter den Schatz-
wcrti>, gegen sogleich« Bezahlung und Wegschas> 
fu»g hiutangegebe» werden. 

K. k. Bezirksgericht Tüffer 
' am 19. December 1390. 

W i l < l w a r e n - B i i l g e 
zahlt 

J o l i . J e l l e i i z , 
1082—10 C 1 X 1 i -

Feinste Herrschasts-

Thee - Butter 
M a i l ä n d e r - G o r g o n z o l a 

3&&T Caviar 
und Irisch angelangte 

Kieler Sprotten 
empfiehlt billigst 

A l o i s W a 1 1 a i i d . 

Für Wirthe. 
I Ö Ö I K » I R > e i i » e h r ^ i i t « n e u e 

W e i n e von den besten Weingebirgen der 
Umgebung (Kleee, Maxau und Süssonberg) von 
18' kr. per Liter aufwärts verkauft u * ( t i v 
t Pü l tschach. 17—s 

G i u e S i n g e r W ä t j m a s c h i n e 
noch wenig gebraucht, ist billig zu verkaufen. 
1095—l Anfrage Expcd. d. B l . 

E ein solides, junge» Mädchen, sucht einen 
' Posten als Cossieri» oder Kellnerin. 20—2 

Allfälligc Antrag? sind erbeten unter 
A . 5K. I O O a» die Administration. 

Hin geprüfter 

Maschinenwärter 
findet dauernde Beschäftigung in der Ceiucut-
labrilc in Tfisser. 22—,-. 

Ilii§ensel!c 
k a u f t i«7i—< 

P r i m a - W a a r e p , mm 

£ 2 ^ k r . p e r S t ü c k k r . fiiv k r . | » e r S t ü c k k r . 

X j . O H X B -A-, 
Graaserpiuwe 14. 

^ F A H R P L A N ^ 
A dvr ft 

k. k. osterr. Staatsbahnen und dar 
Südbahn und Fahrordnung der Dampf- M , 

schiffe auf der oberen Donau. ^ 

V 
ft 

V 
ft 

Preis 20 kr. 

Zu huben bei 

ft 
ft 

ft ft Joh. RAKUSCH, Cilli. ft 
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3 OTTO MAASS & SOHN 
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Aelteite und grÖMte "V. 

A n n o n c e n - E x p e d i t i o n \ 

llaasciistcin & Yogier 
(OTTO M A A S S ) 

W I E N , W a l l f i s c h g a s s e 10. 
T&glicho d l r e e t e Expedi t ionen 
von A n z e i g e n j e d e r A r t an 
alle Zeitungen und InBertions-
Organe des In- and Auslandes. 
Prompte, dlaorete und billige Bedienung. 
bilu;iuUli{i, lii(niiiui<lll(i (rilii I fr UM. 
HB. Iho F.ct̂ nfrnn»bioe TOB Offertbriefen f 

KkiMkt okrw <j>MluaiiUr*ei>eoii(. 
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OTTO MAASS & SOHN 
55 i 

\Sh i im 
m i t 00 I l l u s t r a t i o n e n . 

Verlag von J. Leon, lf lagenfurt . 

In C I L L I z u h a b e n 
in der 

Euch- & Papierbaitloos J. RAKDSCE 

JJfilrigt ttsttn Kanon. * Jlnübtrlrofftn schon, Muftrilwiiin. # JBu|Ur®itti8t »u»ft«tluu,. 

j i i doi JamUiend.'a» 
l|» erste» Ranze« 

:n die billigste 
Mailaltschrisl 

. M 

Ist da» reichhallizste 
»s^Iaumal sauer voNunz 

Ist von frischem, ino-
1>1 deinem Seift beseel I 

S 

H 

w. 

Pro 
Hefty 

\ 1 

f © 
| r 
IH-
b 
h j 

t ^ 

p 
darum 

p — ab o n n t r c — 
S man schleunig aus 

T i u r p W « Laut »ni Meer. 

I M k J 1» Alle dier Wochen ein Hesl I M k J 
I f f 1 M a r k . 
1 Prodehesi durch alle 8u4-

hondlunze». Äbonnemen!» 
durch diese, Journal-

M W 
I <lu»«d>»onen und die Post. 
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Wertvollfte Itnlertzattunz. ^ gtmtftw Seitl»ie,el. -X- «-llerie moierner Mrister. 

Zu bkjichcn durch dic Büdihaiidlimg J . ?iakusch, ß i l l i . 
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Druck aud Verlag der Firm» Johann Rakogch in Cilli Herausgeber und Tcr&ntwortlicher Bedaictear A. Khrlich. 


